
mehr wissen
besser leben

Michael Kents Depesche für Zustandsverbesserer – alle 11 Tage neu!

Lesen, was nicht in der Zeitung steht:
Depesche Nr. 519

10. Dezember 2014

Vierzehnter Jahrgang

Euro 3,60 · SFr 5,00

Herausgegeben im

Sabine Hinz Verlag

Alleenstraße 85

D-73230 Kirchheim

Tel.: (07021) 7379-0

Fax: (07021) 7379-10

info@sabinehinz.de

www.sabinehinz.de

www.michaelkent.de

29

Wie Aufklärung
funktioniert

Wie Aufklärung
funktioniert

Wie Aufklärung
funktioniert

Wie Aufklärung
funktioniert



2

Lebenspartnerin gesucht

MUSIK VERSTEHEN – jetzt speziell für Kinder

„Wir Impfen Nicht!“ jetzt online!

Lieber altmodisch

Spanische Dörfer

Die Partnerin, die ich mir wünsche, sollte natürlich sein, das Leben lieben, natur-

verbunden mit mir an den Wochenenden wandern gehen, gerne vegetarisch essen

und Freude am Tanzen haben. Du solltest an Lebensfragen bzw. spirituell interes-

siert und zwischen 35 und 45 Jahre jung sein, künstlerische Hobbys oder auch Yo-

ga pflegen – und mit Begeisterung Depeschen lesen ... :-) Melde Dich bei Jürgen,

49 Jahre, Region 34... Zuschriften bitte per „Chiffre Nr. 1“ :-) an den Verlag.

Liebe Leser! Liebe Depeschenbezie-

her. Wie angekündigt und verspro-

chen, steht der Film „Wir Impfen

Nicht“ seit dem 1. Dezember nun in

reduzierter Qualität für jedermann on-

line auf zur Verfügung. Ein-

fach auf nach „Wir Impfen

Nicht – ganzer Film” suchen (Direkt-

link http://youtu.be/ZVh4QaDmXB8).

Herzliche Grüße, Michael Leitner

YouTube

YouTube

Lieber Michael, liebe Sabine, was die

Zukunft der Depesche anbelangt, bin

ich für Punkt 1: Ein ggf. steigender

Preis! Ich schätze die Depesche in ih-

rer jetzigen Form und freue mich über

weitere Ausgaben (man beachte die

Doppeldeutigkeit!). Ich glaube auch

nicht, dass der Preis für den Bezug

der Depesche entscheidend ist, son-

dern die Qualität des Inhalts. Gerade

weil die Depesche so besonders und

von der Machart her „altmodisch“ er-

scheinen mag, finde ich es wichtig,

sie unverändert weiterzuführen. Ich

schätze auch Eure Unabhängigkeit

und gebe daher lieber mehr Geld

aus, als einen Teil des Inhalts durch

Werbung finanzieren zu lassen. Ich

wäre sogar bereit, dafür auch den

doppelten Preis zu bezahlen – der Ver-

gleich mit anderen Medien ist nach

meiner Meinung nicht sinnvoll, da es

inhaltlich keine wirklich vergleichba-

ren Zeitschriften gibt. Stephan

Sehr geehrte Frau Hinz, über den

Newsletter von Frau Dr. G. erfuhr ich

von den spanischen Dörfern. Als ehe-

malige und Naturheil-

kunde-Anhängerin fasziniert mich die

Idee, mit Gleichgesinnten dort etwas

aufzuziehen. Wenn sich so etwas wie

Interessengemeinschaften bilden

und das über Sie als Anlaufstelle zu-

sammenfinden ließe, wäre ich gern

dabei. Gern können Sie auch dazu

meine Daten an ähnlich Interessierte

weitergeben. Mit Dank im Voraus

und weihnachtlichen Grüßen I.V.

Architektin

»Entscheide Dich freundlich zu

sein, anstatt im Recht zu sein ...

und Du wirst jedes Mal im Recht

sein!« Richard Carlson, US-Autor

Liebe Depeschenbezieher, ich grüße Sie herzlich – und Ihre Kinder! Der lang er-

sehnte Musik-Workshop für Kinder ist endlich Realität geworden! Oft höre ich von

Teilnehmern der Musik-Verstehen-Seminare mit Duncan Lorien: „Gibt es so et-

was auch für Kinder?“ – „Ach, hätte ich doch bloß schon als Kind nach dieser

Methode lernen dürfen…“ Das ist nun möglich. Haben Sie Kinder oder kennen

Sie Kinder zwischen 7 und 13 Jahren? Dann können diese nun an unserem spe-

ziellen Workshop teilnehmen, egal, ob sie bereits ein Instrument spielen oder

nicht. An einem Tag lernen sie zu improvisieren, alle Notennamen, alle Tonleitern,

Akkorde, die Grundlagen des Notenlesens sowie ein Lied für Klavier und Gitarre.

Absolut unglaublich! Aber es funktioniert! Der Veranstaltungsort ist Weite-

re Einzelheiten finden Sie auf der Webseite: www.musikverstehen.at/kinder-

workshop/ Falls Sie individuelle Fragen haben, rufen sie mich an unter +43

(0)660/ 259 04 01 oder schreiben Sie eine E-Mail an: poelzl.gerd@gmail.com.

Wien.
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Lieber Depeschenbezieher!
Lieber Freund!

Nach wie vor geistert „Ebola“
durch die Medienlandschaft
und beunruhigt viel zu viele.
Wer da hochwirksame Aufklä-
rung leisten will, hält heute in
doppelter Hinsicht die richtige
Depesche in Händen. Denn ers-
tens stellt sie das neueste Set
zur Ebola-Aufklärung vor (Sei-
ten 4 und 5) und zweitens ist
unser Hauptthema heute: wie
man Aufklärungsarbeit leis-
tet, dass die Menschen sie

annehmen und Nutzen
daraus ziehen können.

Kennst Du das? Da ist man ganz
aus dem Häuschen, weil man
z.B. endlich verstanden hat, was
hinter einer Sache (wie z.B. Ebo-
la) steckt, was die wirklichen Ur-
sachen, Motive, Lösungen usw.
sind. Man will die neuen Er-
kenntnisse am liebsten in die
Welt hinausschreien – doch ir-
gendwie will keiner zuhören.
Und je mehr man den Dingen
auf den Grund geht, desto mehr
besteht oftmals die Tendenz zu
„verinseln“, d.h. als Aufklärer
zu einer Art „Robinson Crusoe“
zu werden.

Ich jedenfalls kenne das zur Ge-
nüge und habe wohl alle Fehler,
die man bei der Aufklärung nur
machen kann, bereits begangen!
Besonders in der Familie und
bei Freunden! Dort fällt es ge-
meinhin am schwersten, weil
man sich gerade hier besonders
wünscht, dass der andere auf
einen höre, wenn etwa eine
schwere Krankheit auftritt o.ä.
Weil man es so stark will, unter-
laufen einem umso mehr Fehler
– und man könnte sich hinter-

so
tat-

sächlich
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her die Zunge abbeißen. Doch
natürlich kann Aufklärung auch
außerhalb der Familie schwierig
sein und reichlich Fallen und
Stolpersteine aufbieten.

Doch aus Fehlern lernt man ja
bekanntlich. Und so kann ich
Dir in meinem heutigen Artikel
ab Seite 7 ein paar wesentliche
Stolpersteine nennen bzw. das
Praxiswissen ihrer Umgehung,
das während der vergangenen
17 Jahre teils reichlich schmerz-
haft gewonnen wurde. Kaum
ein Wissen könnte gleichzeitig
wichtiger sein, denn jeder Auf-
klärer, jeder einzelne Depe-
schenbezieher, der sich
Frustration beim Verbreiten
wichtiger Informationen ein-
handelt, sondern im Gegenteil
zunehmend Freude und Freun-
de findet, ist ein Juwel für seine
Umgebung, seine Umwelt und
unsere Zukunft.

Die Idee zu diesem Artikel ent-
stand durch den kürzlichen Le-
serbrief „Ablehnend“ in Depe-
sche 27 bzw. meine Antwort da-
rauf. Kaum begann ich zu
schreiben, fiel mir mehr und
mehr auf/ein und eine Doppel-
depesche kündigte sich an...

Bei den kürzlichen Leserrück-
meldungen zur veränderten Er-
scheinungsweise aber wurde

häufig betont, dicke
Magazine (die aufgrund ihres
Umfangs liegen bleiben), gäbe
es genug, der besondere Vorzug
der Depesche sei ja, dass man
sie ruckzuck durchlesen könne.
Daher habe ich mich dazu ent-
schlossen, einmal Doppel-
depesche, sondern einen Fort-
setzungsartikel zu machen. Der
heutige Teil ist aber in sich völ-

keine

auffallend

keine
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Für Interessenten besteht einmalig die Möglichkeit, die

Depesche unverbindlich kennen zu lernen. Hierzu die

Postanschrift mit Stichwort „Kennenlernbezug” an den

Verlag senden und Sie erhalten die Depesche drei Mo-

nate lang (insgesamt 8 Ausgaben) für 10,– Euro. Es ent-

steht Ihnen daraus keine Aboverpflichtung!!

KENNENLERNEN

Die Depesche entstand aus einem Kreis von Freunden und

Bekannten, weshalb in der direkten Ansprache im Editorial

bzw. Vorwort geduzt wird, in den Artikeln aber gesiezt, da

diese speziell auch zur Weitergabe an Dritte gedacht sind.

DUZEN / SIEZEN
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derheft auch als kostengünstige
S-Depesche zur breiten Vertei-
lung erhältlich (letzte Seite).

Sozusagen als „Superheilmit-
tel” gegen die Ebola-Lüge haben
wir aus allen drei Publikationen
auch ein geschnürt,
also (1) dem neuen Sonderheft
„Ebola“, (2) dem neuen „impf-
report“ und (3) der erwähnten
Vortrags-DVD. Mehr dazu ab der
kommenden Seite.

Bereiten wir dem Ebola-Spuk
ein Ende, wie wir zuvor mitge-
holfen haben, den Vogel- und
den Schweinegrippeschwindel
aus der Welt zu schaffen. Das nö-
tige Wissen dazu ist jetzt kom-
pakt verfügbar.

Derzeit treffen bei mir immer
mehr Berichte ein zum Thema:
„Dem Tod von der Schippe ge-
sprungen“. Etwa Erzählungen
von bereits tot geglaubten Mehr-
fachkrebspatienten, die ihrem
vermeintlich unausweichlichen
Schicksal mit Hilfe der Erkennt-
nisse der Neuen Medizin eben

entkommen sind (zur
„Neuen Medizin“ siehe Fußnote
Seite 8). derartige Ge-
schichte alleine geht schon un-
ter die Haut – mehrere zusam-
men jedoch bewirken ungleich
mehr, sind sie doch eine starke
Botschaft, dass Krebs keines-
wegs ein Todesurteil darstellt,

Sonder-Set

Nahtod

doch noch

Eine

wenn man die Vorgänge ver-
steht und richtig handelt. Einige
dieser bewegenden Geschich-
ten werde ich in der Depesche
veröffentlichen – bald schon die
erste. Falls Du ebenfalls Kennt-
nis von solchen Geschehnissen
hast, melde Dich bitte bei mir (al-
le Berichte werden streng ver-
traulich behandelt und

ohne Namensnen-
nung veröffentlicht)!

Eine andere Art von „Dem Tod
entkommen“-Geschichten sind
Nahtoderlebnisse. Auch hier
berichteten mir Menschen,
die bereits klinisch tot waren,
dann aber ins Leben zurück-
gekehrt sind, was sie erlebten.
Ihre Erzählungen sind nicht nur
überaus spannend, sie vermit-
teln auch Hoffnung.

Alleine in meinem
Umfeld gab es bereits (!) der-
artige Erlebnisse. Wie viele mag
es also insgesamt wohl geben?
Geschichten, die sich nur des-
halb keiner zu erzählen traut,
weil derjenige befürchtet, für
verrückt gehalten zu werden.
Nun, nicht von mir! Ich glaube
Dir! Lass mich wissen, was Du
erlebt hast! Mir wurden schon
unzählige solche Erlebnisse er-
zählt und ich weiß mittlerweile
genau, dass es nichts gibt, was
es nicht gibt. Melde Dich. Ich hö-
re Dir zu und bin sehr gespannt
darauf!! Ganz liebe Grüße und
frohe Lektüre. Bis bald,

aus-
schließlich

persönlichen
fünf

Michael

Michael Leitner
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lig geschlossen und hört
mittendrin irgendwo auf!

Ich würde auch in dieser
Hinsicht gerne einmal Deine
Meinung hören: Ist Dir ein in Tei-
le getrennter Artikel lieber
(sofern es sich um in sich ge-
schlossene Stücke handelt) als
eine dicke Doppeldepesche?

Damit noch einmal zu Ebola:
Die Anmaßung der offiziellen
Stellen hat bei Ebola mehr als
nur menschenverachtende Zü-
ge angenommen. Die Ausbeu-
tung und Zersetzung Afrikas
durch die „Erste Welt“ sowie die
daraus resultierenden misera-
blen Lebensbedingungen zu

indem man sie als
Symptome einer „Virenkrank-
heit“ darstellt und daraus noch
Profit schlägt (Impfstoffverkäu-
fe und durch Seuchenangst er-
möglichte Genversuche am
Menschen), ist Und
für hoffentlich viele Menschen
Anlass genug, um dem unmora-
lischen Treiben der unheiligen
Seuchenallianz wirksame Auf-
klärungsarbeit entgegenzuset-
zen – auf dass der Irrsinn erfun-
dener Seuchen ein für alle Mal
der Vergangenheit angehöre
und Not leidende Menschen in
Afrika und anderswo tatsäch-
lich Hilfe erhalten!

Das ist natürlich ein überaus
frommer Wunsch auf Planet
Erde. Doch wer weiß ... steter
Tropfen höhlt den Stein!

Hans Tolzin und Angelika Mül-
ler haben soeben ihren „impf-
report“ zu Ebola fertiggestellt
und auch die Ebola-Vorträge
vom Stuttgarter Impfsymposi-
um sind inzwischen auf DVD er-
hältlich. Passend dazu habe ich
alle bisherigen Depeschenarti-
kel in einem Ebola-Sonderheft
vereinigt. Dasselbe umfasst 28
Seiten, vier Hauptartikel und
kostet als Einzelheft 5,- Euro.
Selbstverständlich ist das Son-

nicht

ver-
schleiern,

teuflisch.

echte

Das Ebola-Set
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Neues Sonder-Set zu „Ebola“ jetzt erhältlich!

Das neue Sonder-Set zu „Ebola“ enthält:

3.

Sonderpreis: Ganzes Set zusammen nur € 19,90

Die Zeitschrift „impf-report“, 64 S., farbig, A4, € 9,-
(impf-report bei Sabine Hinz nur zusammen mit der DVD erhältlich)

1.

2.

Sonder-Depesche Ebola, 28 Seiten, A4, s/w, € 5,-

DVD mit drei Live-Vorträgen zu Ebola, 105 Min., € 10,-
(auch einzeln erhältlich, siehe letzte Seite)

(DVD bei Sabine Hinz nur zusammen mit dem impf-report erhältlich)

Für alle, die mit der Panikma-
che zu Ebola effektiv aufräu-
men möchten, kommt jetzt das
ultimative Set. Es enthält:

(1) Die soeben erschienene
mit allen

vier Artikeln, die bisher zum
Thema in der Depesche erschie-
nen sind: • Angelika Müller:
„Ebola – Fakten statt Angstpro-
paganda“, • Hans Tolzin: „Fehl-
diagnose Ebola“, • Michael Leit-
ner: „Ebola – Gentechnik Feld-
versuch des Pentagon?“, • M.
Leitner: „Genetische Impfung:
das trojanische Pferd der Impf-
stoffproduzenten“. Das Heft hat
28 Seiten, Einzelpreis € 5,-.

(2) Die
mit drei Live-Vorträgen, die

beim kürzlichen Stuttgarter

Son-

derdepesche „Ebola“

DVD „Fehldiagnose Ebo-

la“

Impfsymposium gehalten wur-
den. Die Referenten beschäfti-
gen sich seit vielen Jahren mit
den Hintergründen von Imp-
fungen und erfundenen Seu-
chen. Diese DVD ist ein Muss
für jeden, der Wert auf über-
prüfbare Fakten legt! Die Refe-
renten sind: • Dr. med. Johann
Loibner, Steiermark (Öster-
reich), homöopathischer Arzt
mit jahrzehntelanger Praxiser-
fahrung (Vortrag „Ebola“, Dauer
20 Minuten). • Hans U. P. Tol-
zin, Stuttgart , Medizin-
Journalist und Herausgeber der
impfkritischen Zeitschrift
„impf-report“ (Vortrag „Ebola,
die Fakten, Teil 1“, 46 Minuten)
• Angelika Müller, Augsburg,
Gründerin und Vorsitzende der
„Eltern für Impfaufklärung,
EFI“ (Vortrag „Ebola, die Fakten,

Teil 2“, 39 Minuten). DVD in der
, Gesamtspieldauer

105 Minuten, Einzelpreis: € 10,-

(3) Die aktuelle Ausgabe der
Zeitschrift mit
dem Titel: „EBOLA, Virologen
alleine im Urwald“. Themen:
Widersprüche der offiziellen
Ebola-Hypothese, Ebola und
die Traumwelt der Virologen,
Ursachen, Motive, Lösungen.
(Ausführliche Inhaltsbeschrei-
bung auf der folgenden Seite).
64 Seiten, durchgehend in Far-
be, Einzelpreis: € 9,-

Papierhülle

Dieses Sonder-Set ist nur beim

Sabine Hinz Verlag erhältlich

mit nachfolgend aufgeführten

Positionen (1) bis (3) für zusam-

men € 19,90 – und nur solange

Vorrat reicht.

„impf-report“

DVD in Papierhülle

Mit allen vier Artikeln zu
Ebola aus den Depeschen
20, 25 und 27/2014.
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Eine der vielen wahren
Ursachen für Ebola ist die

in Westafrika. In
Kombination mit zahlreichen Ver-
giftungsquellen (Pestizide, Indu-
strie- und Bergbauchemikalien),
radioaktiver Strahlung und Medi-
kamentennebenwirkungen wirkt
sie sich fatal auf die Gesundheit
der Betroffenen aus. Jede einzel-
ne dieser Ursachen kann bereits
ebolaartige Symptome auslösen.
Deshalb ist bei positiv verlaufen-
den Labortests eine
sorgfältige Untersuchung not-
wendig, bei der alle plausiblen
Ursachen geprüft werden. Doch
dies wird leider nicht getan.

Zudem reagieren in Regenwald-
gebieten bis zu 20 Prozent der (ge-
sunden) Bevölkerung sowieso po-
sitiv auf einen Ebola-Labortest.
Dies bedeutet, dass das Ebola-
Virus unmöglich die alleinige Ur-
sache für die Erkrankung sein
kann, sofern es überhaupt eine
verursachende Rolle spielt.

Was heute unter der Ebola-Flagge
abläuft, übertrifft den Schweine-
grippeskandal noch um ein Viel-
faches. Die Ebola-Panikmache
bietet der Pharmaindustrie erst-
mals die Gelegenheit, die Errun-
genschaften der medizinischen
Ethik der letzten 200 Jahre auf ei-
nen Streich auszuradieren.

Ebola macht ihren Traum wahr,
endlich mit neuesten Medika-
menten ohne jede Einschrän-
kung Experimente am Menschen
durchführen zu können! West-
afrika – und nicht nur Westafrika
– entwickelt sich zu einer gigan-
tischen Versuchsstation. Und die
Versuchskaninchen darin sind
die Menschen, die sich (bisher)
nicht dagegen wehren können.

Alle Einzelheiten dieses Skan-
dals, die nackten Fakten und neu-
esten Rechercheergebnisse von
Angelika Müller (EFI Eltern für
Impfaufklärung) und mir lesen
Sie in der neuen Doppelausgabe
der Zeitschrift . Das
Heft enthält eine Video-DVD mit

Armut

eigentlich

impf-report

drei Ebola-Vorträgen, die beim
10. Stuttgarter Impfsymposium
aufgezeichnet wurden (die Auf-
zeichnung des gesamten Sympo-
siums wird ebenfalls in wenigen
Wochen erscheinen)

Der Ebola-Betrug bietet uns
gleichzeitig eine Chance, denn
vielleicht ermöglicht er ja durch
die immer offensichtlichere Ver-
drehung von Tatsachen die lang
erhoffte Wende in der Gesund-
heitspolitik? Indem nämlich ein-
fach zu viele Menschen feststel-
len, dass der Ebola-Kaiser gar kei-
ne Kleider an hat… Sie können
mithelfen, indem Sie Heft und
DVD verteilen und weitergeben.
Heft und DVD zusammen gibt es
für € 18,-. Für alle, die mehrere
Exemplare haben möchten, gibt
es Sonderkonditionen: ab 2
Stück je 16,-, ab 5 St. je 14,-, ab 10
St. je 13,-, ab 50 St. je 10,- und ab
100 Heften je 9,00 Euro.

:

• „Krankheit, Elend & Tod in
Westafrika – was hat das mit Ebo-
la zu tun?“ von Hans U. P. Tolzin
und Angelika Müller, Seite 6 - 9.

• „Typische Symptome, Falldefi-
nition und Differentialdiagnose“
von Hans U. P. Tolzin und Angeli-
ka Müller, Seite 10 - 13.

• „Kann das Virus wirklich die
(alleinige) Ursache von Ebola
sein?“ von Hans U. P. Tolzin, Sei-
te 14 - 15.

• „Hunger, Kriege und Klima – ei-
ne tödliche Dreieinigkeit“ von
Hans U. P. Tolzin und Angelika
Müller, Seite 16 - 17.

• „Pestizide und Chemikalien bei
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funktioniert



Sabine (Hinz) war kürz-
lich beim -
Kongress in der Filder-

halle (bei Stuttgart) als Ausstel-
lerin vertreten. Beachtliche 500
Besucher waren dort. Viele der
Anwesenden kannten die Depe-
sche, waren Leser oder Freunde
und Sabine erhielt schöne Kom-
plimente, u.a. eines, das sinnge-
mäß besagte: „Und haben so
etwas bereits vor 15 Jahren ge-
macht, haben diese Aufklärung
auf den Weg gebracht!“

Während uns derlei natürlich
schmeichelt und wir sicherlich
auch so manches angestoßen
haben, steht zumindest fest,
dass wir uns seit 1997 mit Auf-
klärung befassen (lange bevor
das Internet zu einem Medium
der Masse wurde) und dass wir
immer noch da sind.

Das war auch schon der ganze
Grund für diese Einleitung: Wir
betreiben seit 17 Jahren Aufklä-
rung und sind immer noch da!

NeuZeit

Sie

Wenn man bedenkt, wie viele
Aufklärer der deutsche Sprach-
raum in dieser Zeitspanne hat
kommen und wieder gehen se-
hen, dann darf dieser Umstand
wohl als die eigentliche Kunst
bezeichnet werden und scheint
mir in diesem Rahmen eine ge-
wisse Berechtigung zu verlei-
hen, einen Artikel darüber zu
verfassen, Aufklärung funk-
tioniert, sie funktioniert,

sie funktioniert, wenn
sie funktioniert bzw. warum
nicht, wenn nicht.

Es vergeht praktisch kaum eine
Woche, ohne dass wir nicht eine
Zuschrift bekommen, aus der
eine Klage der folgenden Art
spricht: „Sie haben ja so Recht,
doch wenn ich versuche, die In-
formation weiterzugeben, dann
stoße ich nur auf taube Ohren!
Es ist unfassbar, wie halsstarrig
die Leute sind! Sie leben nur in
ihrer Welt und wollen nichts
Neues wissen, was ihr Weltbild
erschüttern könnte!“ o.ä.

wie

wann

warum

Da dies offenbar so häufig vor-
kommt, lassen Sie uns einmal
untersuchen, was man tun
kann, damit man nicht auf tau-
be, sondern auf offene Ohren
stößt; damit man sich keine Ver-
stimmungen und/oder Frustrati-
on beim Verbreiten wichtiger In-
formationen einhandelt; damit
man seinen Mitmenschen hilft,
anstatt sie vor den Kopf zu
stoßen. Einverstanden?

Hand aufs Herz: Wer mag es
schon, wenn sein Weltbild er-
schüttert wird? Mag es, ins Un-
recht gesetzt zu werden? Mag
es, wenn ihm eine Meinung auf-
genötigt wird? Oder wenn ande-
re einem durch die Blume ver-
klickern, dass man ein Idiot sei?
Logischerweise keiner!

Wir alle haben das Weltbild, das
wir haben, weil es die Summe
unserer Erfahrungen, Beobach-
tungen, Siege, Schlussfolgerun-

Die Sicht der Dinge

7

Die Menschen werden auf die-
ser Welt beinahe routinemäßig
überrumpelt, eingeschüchtert,
ins Unrecht gesetzt, manipu-
liert. Man lässt ihre Meinung
nicht gelten, „schraubt an ih-
nen herum“, versucht ihnen
an allen Ecken und Enden ir-
gendwelche Ideen und Auffas-
sungen anzudrehen. Dann
kommen wir als Aufklärer
munter daher und meinen,
wir bräuchten eben diesen
Menschen nur zu erzählen,
was unsere Wahrheit ist und
schon würden sie zuhören
und uns glauben?! Oder wir
könnten ihnen eine Depesche
hinlegen und sie würden sie le-
sen, verstehen und das Gelese-
ne umsetzen? Kein Wunder,
dass Aufklärung da zu einem
frustrierenden Unterfangen
wird. Es sind folglich gewisse
Grundprinzipien zu berück-
sichtigen, bevor Aufklärung zu
etwas werden kann, das Spaß
macht und Nutzen stiftet.
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gen sowie unserer Schmerzen,
Krankheiten, Enttäuschungen
und Niederlagen ist. Wären wir
zu einer anderen Zeit in eine an-
dere Familie, in ein anderes Um-
feld und anderes Land hinein-
geboren worden, dann hätten
wir ein anderes Leben geführt
und heute womöglich eine völ-
lig andere Weltsicht.

Sie als langjähriger Depeschen-
bezieher etwa sind seit Jahren
oder gar Jahrzehnten mit dem
Umstand erfundener „Seuchen“
vertraut, dass also AIDS, SARS,
Vogel- und Schweinegrippe
usw. keinesfalls echte Bedro-
hungen darstellen, dafür aber
die unheilige Allianz aus Welt-
gesundheitsorganisation, US-
Seuchengeheimdienst und in-
ternationalen Pharmakonzer-
nen, welche diese sog. „Seu-
chen“ gezielt konstruiert (siehe
auch unser heutiges Ebola-Set).
Sie kämen folglich selbst in 100
Jahren nicht auf die Idee, sich
mit einem dieser neuartigen,
genmanipulierten Impfstoffe et-
wa „gegen“ Ebola impfen zu las-
sen! Man könnte Ihnen eine Mil-
lion bieten und Sie würden im-
mer noch ablehnen!

Nehmen wir nun einmal an, der
neue Schwarm Ihrer Schwester
wäre angesehener Virologe, re-
nommierter Professor, Leiter ei-
ner Forschungsabteilung am Ro-
bert-Koch-Institut, ein schulme-
dizinischer Karrieretyp – was
auch immer – und ausgerechnet
der würde sich nun dazu beru-
fen fühlen (nachdem er von Ih-
rer Schwester hinreichend über
Sie indoktriniert wurde), Sie
„aufklären“ zu müssen.

Würde Ihnen das gefallen?
Wenn dieser Mensch zu Ihnen
sagte: „Wir sollten uns mal über
Deine Ansichten zu Ebola un-
terhalten, ich möchte Dir ein
paar Dinge erzählen, die Deinen

Horizont erweitern!“ – wie wür-
den Sie darauf reagieren?

Würden Sie erwidern: „Oh, herz-
lichen Dank, das ist ja nett,
dass ich endlich wahre Infor-
mationen erhalten darf“? Hät-
ten Sie ausgerechnet Ihr
ganzes Leben lang gewartet? Na-
türlich nicht! Tatsächlich wür-
den Sie wohl krampfhaft über-
legen, welche Ausrede den „Auf-
dringling“ am effektivsten da-
von abhalten würde, sein Vor-
haben in die Tat umzusetzen!
Wären Sie von streitlustigerer
Natur, würden Sie sich eventu-
ell auf ein Streitgespräch freu-
en, bei dem sie diesem „arrogan-
ten Besserwisser-Schnösel“ rich-
tig einschenken würden. Als
sanftere Natur würden Sie wo-
möglich aus Rücksicht auf Ihre
Schwester den Schauplatz vor-
zeitig verlassen und das Weite
suchen! Wie man es auch dreht
und wendet: keinesfalls wären
Sie offen für eine potentielle Be-
lehrung der arrogant-schulme-
dizinischen Art, nicht wahr?

Nicht anders ergeht es Ihrer Ar-
beitskollegin, wenn Sie ihr im
Bestreben, „sie aufzuklären“, un-
gefragt eine Depesche „über die
wahren Ereignisse des 11. Sep-
tembers“ entgegenstrecken.
Kein Witz, praktisch dasselbe.
Niemand mag es, belehrt zu wer-
den oder für dumm gehalten zu
werden. Niemand will sein mü-
hevoll erworbenes Weltbild ei-
ner Gefahr ausgesetzt sehen.
Niemand will ins Unrecht
gesetzt werden. Niemand will
erklärt bekommen, warum er
angeblich „ein Idiot“ ist.

Wenn wir also Informationen an
unsere Mitmenschen verbreiten
und neu erworbenes Wissen tei-
len möchten, sollten wir aufpas-
sen, dass wir nicht in die
beschriebene „ich-weiß-es-
aber-besser-Manier“ verfallen.

sooo

darauf

Bevor wir uns an die Startlinie
der Aufklärung begeben, sollten
wir also die Fähigkeit besitzen
(oder einüben) zu akzeptieren,
dass andere Menschen ihre je-
weils eigene Weltsicht haben,
die sich von der unseren ekla-
tant unterscheiden mag.

Besonders schwer fällt dies,
wenn es um Menschen geht, die
uns nahe stehen – ganz beson-
ders dann, wenn diese bei-
spielsweise von einer Krebser-
krankung heimgesucht werden.

Da können wir sogar selbst be-
reits eine eigene Krebserkran-
kung hinter uns und durch
Kenntnis der Gesetze der

* ohne
gesundheitliche Einbußen über-
wunden haben. Oder sogar meh-
rere andere Menschen kennen,
die Krebs mit Hilfe des Erkennt-

Biolo-

gischen Neuen Medizin
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* Ein von Dr. Ryke Geerd Hamer (*1935)
entdecktes Erkenntnissystem, das
Krebserkrankungen als in biologischer
Hinsicht sinnvolle Sonderprogramme
sieht, die in fast allen Fällen überlebt wer-
den können, wenn man die biologischen
Heilungsbemühungen des Körpers nicht
(z.B. schulmedizinisch) sabotiert. Baldige
Depeschen werden erstaunliche und er-
mutigende Erlebnisberichte von Krebs-
überlebenden schildern, die dem Hamer-
schen System gefolgt sind. Dr. Hamer
lebt heute in Norwegen. Sein ursprünglich
„Neue Medizin“ genanntes System wird
neuerdings als „Germanische Heilkunde“
bezeichnet. Die Grundlagen dieser „Neu-
en Medizin“ werden in Doppeldepesche
28+29/2011 für medizinische Laien sehr
einfach und anschaulich beschrieben.



nissystems der Hamerschen Me-
dizin* „besiegen“ konnten. Und
nicht nur über stichhaltige Be-
weise verfügen, sondern auch
über laienverständliche Lektüre
wie etwa Krebs-Depeschen.

All das nützt uns gar nichts,
wenn unsere Tante an Brust-
krebs erkrankt, wenn wir nicht
zuerst die Fähigkeit besitzen,
die Denkweise unserer Tante so
zu akzeptieren, wie sie ist.

Wenn Sie nicht zu 100 Prozent
akzeptieren können, dass derje-
nige, dem Sie helfen möchten,
seine eigene Weltsicht hat, seine
eigenen Erkenntnisse machen
muss und derjenige als Summe
seiner gesamten Erfahrung im-
mer – ausnahmslos – Recht hat,
dann halten Sie sich besser fern
von demjenigen, denn Sie wer-
den mit Ihrer Einstellung die Si-
tuation nicht etwa verbessern,
sondern verschlimmern – und
da ist es ganz wie gut die In-
formationen auch sein mögen,
die Sie in Ihren Händen halten.

Das ist die erste Lektion, die wir
als Aufklärer lernen sollten: Der
andere hat seine eigene Welt-
sicht und dieselbe ist in
sich geschlossen, völlig rund,
stimmig und begründet.

Und wir haben kein Recht dazu,
ihm seine Sicht der Dinge strit-
tig zu machen oder sie verän-
dern zu wollen. Wir haben noch
nicht einmal das Recht, ihm zu
helfen. Wir haben lediglich das
Recht, ihm unsere Hilfe anzu-
bieten. Dabei ist es unsere
Pflicht, die Hilfe auf eine Weise
anzubieten, die der andere auch
annehmen kann. Wie das funk-
tioniert, verrät diese Depesche.

Das Erste, was Sie hierzu wis-
sen sollten: Der einzige Mensch,

egal,

immer

1. Rechthaberei & Co.

der die Sichtweise Ihrer Tante
ändern kann, ist Ihre . Der
einzige Mensch, der Sicht-
weise ändern kann, sind .
Selbst wenn eine Depesche ein-
mal Ihre Sichtwei-
se geändert haben sollte, so hat
doch in Wahrheit nicht die De-
pesche sie geändert, sondern
Sie. Ich kann Ihre Weltsicht gar
nicht ändern. Nur Sie können
das, denn Sie lesen etwas und
entscheiden dann, ob es für Sie
stimmt oder nicht. Sie verglei-
chen das Gelesene mit vergan-
genen, gegenwärtigen und ggf.
auch zukünftigen Beobachtun-
gen und Erfahrungen und tref-
fen dann eine Entscheidung,
was Sie annehmen oder nicht.

Man nennt dies Integrität, die
Unantastbarkeit Ihres Gewis-
sens. Nur Sie entscheiden, was
für Sie wahr ist. Und es ist des-
halb für Sie wahr, weil Sie es auf-
grund Ihrer Beobachtungen so
entschieden haben. Das gilt für
jeden Menschen gleichermaßen
– „sogar“ für Ihre Tante :-)

Jeder Mensch hat in seinem eige-
nen Gedankenuniversum im-
mer Recht – und gerade dann,
wenn jemand objektiv betrach-
tet (also am Ergebnis gemessen)
nicht Recht hat, er um
so mehr im Recht zu sein. Es ist

Tante

hre

Sie

vermeintlich

versucht

I

einer der stärksten Impulse im
Leben! Zuallerletzt stirbt das
Rechthaben einer Person.

Hier eine Schlüsselinformation:
Wenn Sie jemanden ins Un-
recht setzen, wird derjenige im
selben Ausmaß versuchen, im
Recht zu sein und auf seinem
Rechthaben beharren. Und

Art Rechthaberei kann die
skurrilsten Formen annehmen!

Wenn Sie Ihrer Tante, die Ihnen
soeben unter Tränen offenbart
hat, dass sie sich einer Chemo-
therapie unterziehen wird, erwi-
dern: „Über 90 Prozent aller
Krebskranken, die sich in schul-
medizinische Behandlung bege-
ben, sterben statistisch nach sie-
ben Jahren“, dann mögen Sie
faktisch Recht haben – oder
nicht. Das spielt keine Rolle,
denn fest steht, dass Sie Ihre
Tante ins Unrecht gesetzt haben
und das einzig denkbare Ergeb-
nis dann sein wird, dass Ihre
Tante nun ihrerseits ihr Recht-
haben unterstreichen muss!

Im Versuch, ihr eigenes Recht-
haben zu beschützen und zu
verteidigen, wird sie dann et-
was der folgenden Art erwidern:
„Ja, aber ich mache ja auch noch
eine naturheilkundliche Be-
gleittherapie, weißt Du?“ Und

die-

se
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„Besserwissen“ ist Zuschlagen auf geistiger Ebene, psychische
Gewalt, die entweder Verteidigung oder Gegengewalt auslöst.



dann sitzen Sie da und wissen
nicht mehr, was Sie sagen sol-
len. Sie wurden ausgeknockt.
Im schlimmsten Fall schaltet
sich dann das Rechthaben bei
Ihnen ein, d.h. Sie verteidigen
Ihr Rechthaben und argumen-
tieren auf Ihrer Seite weiter. So
verlieren am Ende beide: Ihre
Tante, weil sie ihre Gesundheit,
ihren Seelenfrieden, vielleicht
sogar ihr Leben, zumindest aber
ihre Brust verlieren wird und
Sie, weil Sie es nicht verhindert
haben, obwohl Sie das entspre-
chende Wissen dazu eigentlich
besessen hätten.

In eine Rechthaben-Diskussion
einzusteigen, ist vergleichbar da-
mit, in ein Armdrücken einzu-
steigen: Je mehr Kraft Sie auf-
wenden, desto mehr Gegenkraft
erhalten Sie. Wenn Sie gewin-
nen, ist der andere der Verlierer,
und deshalb sind auch Sie letzt-
lich ein Verlierer, weil Sie ja ei-
gentlich wollten, dass der ande-
re gewinnt. Nun aber haben sie
ihn geschlagen („überzeugt“), er
sitzt jetzt in der Zwickmühle,
kann nun nicht mehr seinen ge-
planten Weg einschlagen, ohne
sein Gesicht zu verlieren, hält
aber insgeheim innerlich immer
noch an seiner Sicht fest – und
verfolgt nun zudem den Impuls,
es Ihnen heimzuzahlen.

Wenn der andere aber die Dis-
kussion gewinnt (Sie sie also ver-
lieren), ist er dennoch gleicher-
maßen ein Verlierer, denn er
wird sterben und hat denje-
nigen besiegt (Sie), der ihn hätte
retten können. Blöd, oder?

Eine Rechthaberei-Diskussion
ist also – ausnahmslos – ein
„Spiel“, bei dem alle Beteiligten
verlieren. Es reicht da sogar,
wenn der andere nur im Ansatz
wahrnimmt, dass Sie ihm sein
Rechthaben wegnehmen wol-
len oder Sie nur dass erdenken,

Unrecht habe, „er es halt nicht
blicke“, „schulmedizinisch ge-
hirngewaschen“ oder „massen-
medial verblödet“ sei ...

Halten Sie sich immer vor
Augen: Hätten Sie das Leben
Ihres Gegenübers gelebt, ist die
Wahrscheinlichkeit hoch, dass
Sie heute seine Ansichten ver-
treten würden.

Sie mögen es ja auch nicht,
wenn Sie spüren, dass Ihr Ge-
sprächspartner Sie nicht für
voll nimmt, ein wenig auf Sie
herabsieht oder über Sie denkt,
„dass sie halt von den Medien
verblödet worden seien“ – das
fühlt sich nicht gerade schmei-
chelhaft an, oder?

Üben Sie sich in der Fähigkeit,
die Gedankenwelt des anderen
so zu lassen, wie sie ist. Nur
dann haben Sie überhaupt eine
Chance, dass er Informationen
von Ihnen annimmt.
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Das heißt nun aber keinesfalls,
dass Sie tatenlos hinzunehmen
hätten, dass Ihre Tante sterben
wird oder dass Sie ihre Ent-
scheidung pro-Schulmedizin
ohnmächtig zu akzeptieren hät-
ten. Das wäre das Letzte, was
ich ausdrücken wollte. Ich sage
nur: Die dafür, Ih-
rer Tante Informationen zukom-
men lassen zu können, die dann
ihr Leben retten werden, ist Ihre
Fähigkeit, das Weltbild Ihrer
Tante zu akzeptieren, wie es ist,
ohne das Bedürfnis, daran „he-
rumzuschrauben“.

Wie gehen Sie also vor?

Die erste Regel lautet: Verlieren
Sie kein schlechtes Wort über
das, was Ihre Tante vorgeschla-
gen hat. Tolerieren Sie andere
Sichtweisen, tolerieren Sie Un-
informiertheit, stehen Sie über
den Dingen, und erst dann sa-
gen Sie beispielsweise: „Sicher
Tante, die Schulmedizin hat

Voraussetzung

Aus dem jeweiligen Blickwinkel betrachtet haben beide Recht. So ist das !immer



schon große Fortschritt ge-
macht, die Ärzte leisten oft Er-
staunliches“ und es so!

Was glauben Sie, warum die
meisten Krebskranken ausge-
rechnet immer auf die Ratschlä-
ge jener hören, die am wenigs-
ten Ahnung haben und nur
nachbeten, was sie vom Onkel
Doktor oder aus dem Fernsehen
„wissen“? Natürlich, weil das
diejenigen sind, die nicht am
Weltbild des Erkrankten
„herumsägen“, verstehen Sie?

Fühlen Sie sich kurz in die Ge-
dankenwelt Ihrer erkrankten
Tante ein: Sie ist an Brustkrebs
erkrankt, sie empfindet – ob sie
es sich nun eingesteht oder
nicht – Todesangst. Dann kom-
men Sie daher und sagen:
„Wenn Du Chemo machst (was
sie ja vorhat), bist Du statistisch
in sieben Jahren tot!“ Was glau-
ben Sie wohl, wem wird Sie nie
wieder zuhören wollen? Bzw.
anders herum gefragt: Wem
wird Sie eher zuhören wollen?
Jenen, die ihr versprechen, dass
sie wieder gesund werden wird
oder demjenigen, der ihr einre-
det, sie müsse sterben?

Daraus ergibt sich eine zweite
Regel: Wenn Sie wollen, dass
man Ihnen zuhört, arbeiten Sie
nicht mit Schrecken, sondern
mit Hoffnung; nicht mit Bedro-
hung, sondern mit Beistand;

meinen

2. Prinzip Hoffnung

nicht mit Angstbildern, son-
dern mit positiven Visionen.

Etwa folgendermaßen: „Sicher
Tante, jedes Jahr macht die
Medizin neue Erkenntnisse. In
Israel beispielsweise – das habe
ich neulich erst gelesen – arbei-
ten sie heute nach den Erkennt-
nisse eines gewissen Dr. Hamer
und praktisch jede Frau über-
lebt da ihren Brustkrebs!“

Was wird Ihre Tante nun prak-
tisch zwingend sagen müssen?
Natürlich: „Und was tut dieser
Dr. Hamer?“ So ... nun steht Ihre
Türe offen. Am nächsten Tag le-
gen Sie ihr beiläufig die Krebs-
Depesche auf den Tisch (Sie ge-
ben sie ihr in die Hand, wa-
rum, wird gleich erklärt) und sa-
gen monoton: „Wir haben doch
gestern über diesen Dr. Hamer
gesprochen ... ich hab Dir die In-
fo auf den Tisch gelegt!“ Wenn
Ihre Tante noch aufspringen
kann, wird sie es tun und sich
die Depesche schnappen.

Sie belassen der Person also das
Recht auf eigene Sichtweise, auf
eigene Schlussfolgerungen, hel-
fen ihr mit Positivem und lassen
sie selbst nach Lösungen grei-
fen. Damit sind wir bei einer
dritten Grundregel:

Die Welt ist so aufgebaut, dass je-
de Bewegung eine Gegenbewe-
gung provoziert. Wenn jemand
Sie am Arm zieht, was tun Sie in-
stinktiv? Wenn es nicht gerade
jemand ist, den sie sehr mögen
und ihm restlos vertrauen, wer-
den Sie sich nicht einfach zie-
hen lassen, sondern Widerstand
aufbauen. Der andere zieht an
Ihnen, Sie ziehen in die entge-
gengesetzte Richtung. Dasselbe
gilt, wenn Sie jemand in eine be-
stimmte Richtung drücken will:

nicht

3. Entgegengesetzte

Bewegungen
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Auch dann leisten Sie intuitiv
Widerstand und drücken in die
entgegengesetzte Richtung.

Das Prinzip trifft nicht nur auf
der physischen Ebene zu, son-
dern auch auf der psychischen.
Wenn jemand etwas vom ande-
ren will, will der andere zuerst
einmal nicht. (Ausnahme:
wenn Zuneigung und

Vertrauen besteht,
laufen die Dinge parallel; Ihr
Schatz sagt zu Ihnen: „Liebling,
lass’ uns heute Abend ins Kino
gehen!“ und Sie antworten spon-
tan: „Au ja!“) Im „normalen“ Le-
ben jedoch, wenn also nicht
ganz so viel Zuneigung oder Ver-
trauen besteht, erleben wir

Kräfte. Die Polizei
will Sie anhalten und Ihr erster
Impuls ist, weiterzufahren. Der
Polizist sagt zu Ihnen: „Fahren
Sie mal da rüber“ und Ihr erster
Impuls ist, das Gegenteil zu tun.

Dieses Prinzip der entgegenge-
setzten Bewegung lässt sich
überall im Leben beobachten:
Sagen wir, Sie bleiben an einem
Messestand stehen, weil das aus-
gestellte Küchengerät Ihr Inte-
resse weckt, und ein Verkäufer
„zieht“ an Ihnen (Sie spüren,
dass er Ihnen unbedingt was ver-
kaufen will) – wie reagiert man
da? Na klar: Man zieht sich
quasi vollautomatisch zurück,
sucht das Weite und folgt dem
universalen Gesetz von Bewe-
gung und Gegenbewegung.

Viel zu viele Verkäufer sind, Ver-
zeihung, Idioten, die an ihren
Kunden „ziehen“ (etwas von ih-
nen wollen), anstatt das Gegen-
teil zu tun und sich

Sie stehen ja schon an
seinem Messestand und zeigen
Interesse. Das einzige, was er
nun tun müsste, wäre sich zu-
rückzuziehen (anstatt auf Sie zu-
zugehen, Sie zu nerven, nach Ih-
nen zu „greifen“), indem er et-

sehr hohe

sehr hohes

ent-

gegengesetzte

zurückzu-

ziehen!

Ich möchte diese Brille

zurückgeben, die ich für

meinen Mann gekauft hatte.

Er sieht die Dinge noch

immer nicht so wie ich!



wa, natürlich sehr höflich, sag-
te: „Entschuldigen Sie bitte, ich
habe noch ein Telefonat, ganz
kurz, dann bin ich bei Ihnen!“
Sie stehen da, schauen sich das
Küchengerät an, warten, wer-
den immer interessierter und
„ziehen“ schließlich am Verkäu-
fer: „Äh, entschuldigen Sie,
könnten Sie mal kommen, ich
hätte da eine Frage...“ Erkennen
Sie die Gesetzmäßigkeit von Be-
wegung und Gegenbewegung?

Damit sind wir bei einem weite-
ren Fehler, den Aufklärer gerne
machen: Sie greifen nach den
Leuten, „ziehen“ an ihnen,
drücken den Leuten ungefragt
Depeschen in die Hand: „Hier,
das musst Du unbedingt mal le-
sen!!!!!!!“, reden beherzt auf die
Leute ein, „baggern“ sie an, mis-
sionieren, wollen sie auf Teufel
komm raus von etwas überzeu-
gen. Mit anderen Worten: Sie
ziehen, greifen, verlangen und
erhalten auf der Gegenseite – na-
türlich – Rückzug, Flucht, Ver-
teidigung! Verständlich?

Warum also nicht den Spieß
umdrehen? Legen Sie auf Vor-
tragsveranstaltungen einfach je-
ne Depeschen aus, deren Bot-
schaft Sie verbreiten wollen.
Und wenn jemand eine haben
will, sagen Sie: „Entschuldi-
gung, die können Sie mit-
nehmen!“ Oder: „Das ist meine
letzte!“ Oder: „Das ist nur ein
Muster-Exemplar. Zuhause hät-
te ich noch eine, die könnte ich
Ihnen eventuell zuschicken.“

Deshalb schrieb ich oben, Sie
mögen Ihrer Tante die Krebs-
Depesche nicht in die Hand
drücken (sie würde sie sonst in-
tuitiv zurückweisen), sondern
auf den Tisch legen, denn da
muss sie selbst danach greifen.

Bitte begehen Sie an dieser Stel-
le nicht den Fehler, das hier

nicht

Beschriebene als „psychologi-
sche Verkaufstricks“ oder der-
gleichen zu werten. Das Gegen-
teil ist der Fall: Ich versuche ge-
rade, Ihnen psychologische Ver-
kaufstricks auszutreiben. Ich sa-
ge: Seien Sie aufdringlich,
schrauben Sie am anderen
herum, gehen Sie ihm auf
die Nerven, sondern lassen Sie
ihn selbst danach greifen, las-
sen Sie ihn selbst denken. Diese
Ratschläge sind das
psychologischer Verkaufstricks:
Lassen Sie den anderen leben!
Geben Sie ihm eine Chance, an-
statt ihn zu überrumpeln. Denn
warum, um alles in der Welt,
sind die Leute wohl so übervor-
sichtig? So verschlossen? Wa-
rum wollen Sie keine neuen
Meinungen annehmen? Warum
wollen (können) sie nicht ein-
fach nur zuhören und verste-
hen? Na, ganz einfach! Natür-
lich weil sie in der Vergangen-
heit bereits viel zu oft überrum-
pelt wurden.

Wir leben in einer Überrumpel-
welt! Der kleinste gemeinsame
Nenner des Planeten Erde: Die
Menschen werden von Geburt
an überrumpelt. Jeder überrum-
pelt jeden. Und es dauert keine
drei Jahre, dann haben die klei-
nen Neuankömmlinge gelernt,
dass man sich hier besser nicht
öffnet, dass man hier den ande-
ren besser nicht einfach so ver-
traut, dass man verletzt wird,
wenn man offen ist usw.

Die logische Folge: innerhalb we-
niger Lebensjahre machen die
Menschen dicht, verschließen
sich, bauen eine Mauer um sich
usw. Und ganz besonders trägt
dazu die Schulzeit bei ...

Die Schule der westlichen Welt
ist dahingehend ausgelegt, dass
sie Kindern vorsetzt, was „rich-

nicht

nicht

nicht

Gegenteil

4. Glaube den Autoritäten!

tig“ ist; sie bekommen das „rich-
tige Weltbild“ in mundgerech-
ten Häppchen durch eine Auto-
ritätsperson indoktriniert. Sie
lernen nicht das Selbstdenken,
sondern das Akzeptieren von In-
formation. Sie haben diese im
Unterricht aufzunehmen, wäh-
rend der Hausaufgaben zu ver-
dauen und in der Klassenarbeit
unter Strafandrohung in der vor-
gegeben Form korrekt wiederzu-
geben. Tun sie dies nicht, müs-
sen sie die Klasse wiederholen,
bis sie schließlich gelernt ha-
ben, wie ein Diktiergerät zu
funktionieren.

Ob die Kinder den Stoff verste-
hen, ihn im Leben anwenden
(können), ob sie damit konform
gehen, die Information als hilf-
reich erachten, ob sie mit ihr
denken können, wie sie die Din-
ge beurteilen – all das spielt in
der Schule nicht die geringste
Rolle. Einzig und alleine zählt,
ob sie das wiedergeben können,
was ihnen vorgesetzt wurde. Ob
sie dies mit oder ohne Verstehen
tun, wie es ihnen dabei ergeht,
ob die Informationen ihrer eige-
nen Wahrheit entsprechen, all
das interessiert keinen.

Die Kinder lernen, dass die Din-
ge des Lebens schwarz oder
weiß seien, gut oder böse, rich-
tig oder falsch. Das ist die Lekti-
on der Schule, und sie ist
grundverkehrt. Denn das Leben
ist niemals (a) richtig oder (b)
falsch. Es besteht immer aus
Schattierungen und folgt dem
Prinzip von Yin und Yang: d.h.
im Einen ist immer auch ein Teil
des Anderen, im Schlechtesten
von uns ist auch Gutes und im
Besten auch Schlechtes, so dass
schwarz-weißes Schuldenken
nie aufs Leben anwendbar ist.

Anders ausgedrückt: Die Schule
ist ein Überrumpelungsmecha-
nismus. Aus einem lebendigen,
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maximal individuellen Kind
wird ein normgerechter Bio-
Roboter gemacht. Im innersten
Inneren dieses Bioroboters je-
doch sitzt auch heute noch –
hinter Schutzmechanismen ver-
borgen und Mauern verschanzt
– ein lebendiges Wesen, das sich
jedoch durch die erhaltene Er-
ziehung weitgehend selbst ver-
leugnet sowie äußerst verunsi-
chert und ängstlich ist. Denn es
hat über die Jahrzehnte hinweg
gelernt: Sagst Du etwas Fal-
sches, wirst Du bestraft. Sagst
Du Deine eigene Meinung, gibt's
eins aufs Dach! Gibst Du nicht
die korrekte Meinung wider, be-
kommst Du eine Sechs. Benutzt
Du gar Dein Urteilsvermögen,
wirst Du ausgelacht. Gehst Du
nicht konform, musst Du beim
Rektor vorsprechen. Wider-
sprichst Du dem Lehrer, musst
Du nachsitzen. Folgst Du nicht
den Regeln, gibt es einen blauen
Brief an die Eltern (und von de-
nen Hausarrest) usw.

Das Schulsystem ist ein Recht-
habersystem – von Rechthabern
entworfen, von Rechthabern un-
terhalten – und spuckt immer
neue Rechthaber aus. Das gilt so
sehr, dass sich als prinzipielle
Regel beinahe definieren lässt:
„Je Schule, desto Rechthaber!“
(Was nicht heißt, dass es keine
rühmlichen Ausnahmen gibt!)
Es ist einfach das das
die Rechthaberei erzeugt – je län-
ger sich jemand darin aufhält,
desto mehr wird er tendenziell
zum Besserwisser.

Es ist wichtig zu verstehen, dass
mit Beendigung der Schulzeit
keineswegs alles vorbei ist,
denn die Menschen tragen ihre
in der Schule erlebte Vergewal-
tigung ins Leben hinaus und
multiplizieren sie dort! Wenn
der Schüler von damals als An-
gestellter heute etwas Falsches
tut oder sagt, bekommt er auch

System,

heute noch eine „6“, nur sieht
die eben anders aus. Verstößt er
gegen die Spielregeln, bekommt
er einen „Eintrag ins Klassen-
buch“, nur sieht der eben an-
ders aus. Das Schulsystem hört
nicht mit der 9., 10., 12. oder 13.
Klasse auf, sondern erst im Sarg.

Es reproduziert sich laufend
selbst. Das ist auch der Grund,
warum es Freilerner hierzulan-
de so schwer haben! Denn
wenn es plötzlich Hunderte,
Tausende Teenager gäbe, die
sich Zuhause bilden, die fürs Le-
ben lernen, frei sind, nicht ver-
gewaltigt werden usw., dann
würde die Vergewaltigung als
solche in ihrer ganzen Tragwei-
te sichtbar werden. Das ist ähn-
lich wie bei einem Kinder-
schänderring (wobei das Wort ja
durchaus auch auf das Schul-
system zuträfe): Jeder deckt je-
den und wenn einer aussteigt,
fliegt der ganze Laden auf.

Das ist wahrscheinlich das größ-
te Problem, das wir als Aufklä-
rer haben: Die Leute haben der-
maßen genug von der Schule
bzw. genauer gesagt, von der
dort erlebten Vergewaltigung,
dass sie einfach – wie jedes Ver-
gewaltigungsopfer – dicht ge-

macht haben. Die jungen Men-
schen beenden ihre Schule und
viele schwören sich, nie, nie
wieder zu lernen und nichts
mehr wissen zu wollen. Sie wur-
den fertig gemacht und haben
genug davon, Daten vorgesetzt
zu bekommen, ins Unrecht ge-
setzt zu werden, beurteilt = be-
leidigt zu werden usw.

Gleichzeitig wurden sie aber
vom System besiegt und derart
überwältigt, dass sie zu ihm ge-
worden sind. Verständlich?
Man wird zu dem, wogegen
man verloren hat. Abiturienten,
welche die Schule verlassen,
wurden praktisch zu Lehrern:
sie belehren andere, sie wissen
es besser, und quälen ihre Mit-
menschen mit unnützen Infor-
mationen. Ein Mensch wieder-
holt immer das, was ihm ange-
tan wurde, spielt immer die Ver-
haltensweisen des Siegers nach.
Und der Sieger war die Schule.

Somit erleben wir, dass Leute,
die eigentlich nichts mehr von
der Schule wissen wollen,
gleichzeitig aber wie eine Schu-
le agieren. Und genau dieser
Umstand begründet nicht un-
maßgeblich das Elend in der
westlichen Welt.
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»Ich habe nie

zugelassen, dass

sich die Schule

in meine Bildung

einmischt!«

Mark Twain

Amerikanischer Schriftsteller

(1835-1910), z.B. »Tom Sawyer«.

Original: »I have never let my schooling

interfere with my education.«



Wenn Sie nun Ihre Mitmen-
schen über wichtige Sachver-
halte aufklären möchten wie
etwa die Gefährlichkeit von
Impfungen, dann begeben Sie
sich auf ein riskantes Spielfeld.
Denn die Gefahr ist groß, dass
Sie dabei selbst schulmeister-
lich auftreten, was dann dazu
führt, dass Ihre Mitmenschen ei-
nes von zwei Dingen tun: Ent-
weder sie schlüpfen in die Rolle
des Schülers, d.h. schalten ihre
Ohren auf Durchzug und lassen
Sie „quatschen“, oder aber sie
schlüpfen in die Rolle des Leh-
rers und halten Ihnen ihrerseits
langatmige Vorträge, wie falsch
sie mit Ihren Thesen liegen. Da
wären wir dann wieder beim
Rechthaberspiel, bei dem alle
verlieren. Wenn Sie also zu
Menschen, die eine Schule be-

sucht haben, durchdringen
möchten, ergeben sich folglich
zwei Möglichkeiten:

Möglichkeit 1: Sie treten gezielt,
bewusst als der Schu-
le auf. Möglichkeit 2: Sie treten
als „Schule“ (= Autorität) auf.

Möglichkeit 1 ist aufwändiger,
liefert aber langfristig bessere Er-
gebnisse. Das ist die Variante,
für die ich mich – nebenbei er-
wähnt – entschieden habe: das
Gegenteil der Schule zu sein.
Ich bemühe mich, meinen Le-
sern auf Augenhöhe entgegen-
zutreten, verzichte auf hochtra-
bende Ausdrucksweise und
komplizierte Wörter, verlange
am Ende keine Prüfung ;-) und
wende mich gezielt an die Ur-
teilsfähigkeit des Lesers.

Gegenteil

Diese Möglichkeit steht auch Ih-
nen offen, wenn Sie Mitmen-
schen aufklären möchten. Das
heißt: Bieten Sie die Informati-
on nicht als „Muss“ oder als end-
gültige Wahrheit an, sondern so-
zusagen als Ausgangsstoff, über
den sich reden lässt.

Nehmen wir an, es gibt eine De-
pesche, von der Sie unbedingt
möchten, dass Ihre Tante sie auf-
merksam liest, dann können Sie
das Schulproblem austricksen,
indem Sie z.B. sagen: „Du Tante,
Du kennst Dich doch bei vielen
Sachen so gut aus (das sagen Sie
natürlich nur, wenn Ihre Tante
das auch so sieht), kannst Du
mal das Heft lesen, das ich Dir
auf den Tisch gelegt habe? Da
stehen brisante Informationen
zu Impfungen drin und mich
würde echt interessieren, was
Deine Meinung dazu ist!“

Wenn Sie so vorgehen, haben
Sie die Schule ausgetrickst,
denn niemand hat sie in der
Schule je gefragt, was ihre Mei-
nung zu einem Thema ist.
(Manchmal wird in der Schule
zwar gefragt: „Peter, was ist Dei-
ne Meinung?“ – das wird dort
jedoch nie wortwörtlich ge-
meint, sondern als Einladung
für den Schüler verstanden, die
„richtige“ Meinung wiederzuge-
ben.) meinen das aber ernst.
Sie wollen die Mei-
nung Ihrer Tante zum Thema hö-
ren – natürlich, sie die
Depesche gelesen hat (sonst wä-
re es ja ein Vorurteil). Dazu
muss sie die Depesche also
gründlich lesen und wird dabei,
da sie dies ja ergebnisoffen tun
darf, „möglicherweise“ gewisse
Erkenntnisse tätigen.

Sie sollten sich über eine Sache
im Klaren sein: Ohne die hiesi-
ge Art der Schule, ohne das den
Schüler überrumpelnde Sys-
tem, ohne die Schulvergewalti-

Sie

wirklich

nachdem
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DER MYTHOS

DER WUNSCH DAS ERGEBNIS
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ÖFFENTLICHE SCHULE



gung usw. – wenn also alle Men-
schen frei aufgewachsen wären
und sich zu allen Dingen des Da-
seins von Anfang an hätten eige-
ne Urteile bilden dürfen – wäre
Ihre Arbeit als Aufklärer ein Kin-
derspiel. Denn erstens verhiel-
ten Sie sich selbst weniger
schulmeisterlich und zweitens
würden die Menschen Informa-
tionen mühelos aufnehmen
und sich ihr eigenes Urteil bil-
den. Die Wahrheit würde sich
ruckzuck durchsetzen, schlicht
weil sie die ist. Das wä-
re der natürliche Zustand.

Dieser natürliche Zustand exis-
tiert heute aber nicht, gleichzei-
tig gehen viele Menschen je-
doch davon aus, dass dieser Zu-
stand existiere – und so reden
sie als Aufklärer mit den Leu-
ten, als wären diese in der Lage,
Informationen frei aufzuneh-
men, zu verstehen, sich ein eige-
nes Urteil und eine eigene freie
Meinung zu bilden. Aus diesem
Missverhältnis (dieser Fehlein-
schätzung) resultieren dann
zahlreiche Verstimmungen bei
der Verbreitungsarbeit.

Und damit zur Möglichkeit 2:
Dieselbe besteht daraus, dass
Sie diesen potentiellen Nachteil
(dass Leute mehr auf Autoritä-
ten hören als auf Fakten) in ei-
nen Vorteil für Sie verwandeln.

Die Menschen haben in der
Schule gelernt, auf Autoritäten
zu hören. Wenn Sie also eine Au-
torität finden, die Ihre Aussage
bestätigt, ist das der Jackpot:

Reichen Sie Ihrer Nachbarin ei-
ne ADHS-Depesche und sagen
Sie: „Was da drin steht, wurde
von Prof. Dr. hc. Hieronymus
Oberschlau beim letzten Kon-
gress der ADHS-Spezialisten be-
stätigt“ (darf natürlich nicht ge-
logen sein, zumindest was die
Hauptaussage betrifft).

Wahrheit

Sehen Sie, so mancher Natur-
heilkundler kennt sich wahr-
scheinlich weitaus besser beim
Thema ADHS aus als der hoch
gebildete Herr Professor – ge-
messen am Ergebnis, ADHS-
Symptome nachhaltig zum Ver-
schwinden zu bringen, ohne ge-
fährliche Psychopillen.

Dennoch kann sich der Natur-
heilkundler die Finger wund
schreiben und es ändert kaum
etwas. Kommt dann aber der
Prof. Dr. Oberschlau daher und
sagt öffentlich nur die Hälfte
des Naturheilkundlers, glaubt
ihm sofort jede Mutti.

Zur Veranschaulichung kurz
ein Beispiel: Die Depesche war
die erste deutschsprachige Zeit-
schrift, die alternative Informa-
tionen zu 9/11 veröffentlichte.
Wir druckten zwischen 2001
und 2004 die ganze Geschichte
– Täter mit Klarnamen, Motive,
Hintergründe –, die heute erst
allmählich in den Mainstream
durchsickert. Als die ersten Mas-
senmedien dann begannen,

zu berichten, sich z.B.
2005 ein gewisser Gerhard Wis-
newski für seine Reportage im
WDR von mir den Titel „Akten-
zeichen 11.9. ungelöst“ „aus-
borgte“ (siehe Dep. 34/2002), ers-
te kritische Berichte sogar im

u.a. auftauchten, schrieb mir
ein Leser: „Herr Kent, ich glau-
be, Sie hatten von Anfang an
Recht!“ ;-) Dieser Mann brauch-
te also die Bestätigung durch
die Massenmedien, um „meine“
Version glauben zu können. Das
heißt, er hatte es nie geschafft,
selbst darüber nachzudenken
und zu Schlüssen zu
kommen. Er brauchte die Bestä-
tigung durch eine

Haben Sie sich schon einmal ge-
wundert, warum die Massen-
medien praktisch immer durch-

al-

ternativ

Online-Spiegel, Focus Money

eigenen

Autorität.

drehen und mit höchster Empö-
rung unisono einen psychoti-
schen Schub erleiden, wenn
mal ein Arzt, Professor, Politi-
ker, Künstler oder renommierter
Journalist etwas „nicht Korrek-
tes“ sagt oder tut wie etwa ein
Gerhard Wisnewski, ein Xaver
Naidoo, der deutsch-türkische
Bestsellerautor Akif Pirinçci,
der ehemalige Spitzenpolitiker
Dr. Thilo Sarrazin usw.? Warum
ist das so? Na, weil man in den
Massenmedien genau weiß,
dass die Menschen auf

hören. Wenn also eine Auto-
rität etwas „Falsches“ sagt, weiß
man, die „Massen“ werden ihr
glauben. Also muss der „Übeltä-
ter“ augenblicklich mundtot ge-
macht werden – mit allen Mit-
teln, egal zu welchem Preis!

Dieses Prinzip können Sie für
Ihre Aufklärungsarbeit in Ihrem
Sinne nutzen. Entweder, indem
Sie besondere, wahre Aussagen
von solchen Autoritäten sam-
meln – Politikern, Künstlern,
Journalisten, Ärzten, Professo-
ren – und damit Ihre Glaubwür-
digkeit bei der Aufklärungsar-
beit unterstreichen.

Oder aber, indem Sie selbst zu
einer Autorität für Ihre Mitmen-
schen werden. Zu einer

Autorität, die ihre Autori-
tät nicht aus ihrem Titel
bezieht, aus ihrem Status, ihrer
Berühmtheit, sondern daraus,
dass sie bestimmte Dinge richtig
macht. Welche das sind, wie Sie
also selbst zu einer Autorität für
Ihre Mitmenschen werden kön-
nen, das verrate ich Ihnen in der
Fortsetzung dieses Artikels in
einer baldigen Depesche.

Autoritä-

ten

wirkli-

chen

Michael Kent
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mehr wissen

Sonderaktionen, Vertiefendes & Ergänzendes

Das neue Sonderheft „Ebola“

S-Depeschen Sonderheft „Ebola“

NeuesAufklärungs-Set „Ebola“

Doppeldepesche 28+29/2011: „Krebs“

Depesche 31/2004 (neu herausgegeben) „Überlebensregeln fürAufklärer“

Mit den vier Depeschen-Artikeln zum Thema Ebola aus den Depeschen 20, 25 und
27/2014: •Angelika Müller: „Ebola – Fakten stattAngstpropaganda“, • Hans Tolzin: „Fehl-
diagnose Ebola“, • Michael Leitner: „Ebola – Gentechnik-Feldversuch des Pentagon?“,
• Michael Leitner: „Genetische Impfung: das trojanische Pferd der Impfstoffproduzen-
ten“.

S-Depeschen sind Streu-Depeschen zum Verschenken an Freunde und Bekannte bzw.
zur breiten Verteilung im Rahmen von Vorträgen/Veranstaltungen o.ä.

10 Hefte, DINA4, schwarz-weiß, Normalpapier, wie oben zusammen € 7,00
20 Hefte, DINA5 (Halbformat), schwarz-weiß, Normalpapier zusammen € 7,00
5 Hefte, DINA4, gedruckt in Farbe, Normalpapier zusammen € 7,00

10 Hefte, DINA5 (Halbformat), gedruckt in Farbe zusammen € 7,00

s. Seite 5, so lange Vorrat reicht, bestehend aus:
• Depeschen-Sonderheft „Ebola“ (wie oben)
• DVD mit drei Live-Vorträgen, Gesamtspieldauer 105 Minuten
• NeuesteAusgabe des „impf-report“, 64 Seiten, Farbe 1 Set: € 19,90

2 Sets: € 38,00
3 Sets: € 55,00

–

Dr. med. R. G. Hamer machte in den 1980er Jahren fünf zentrale Entdeckungen zu
Krebs. Plötzlich ergab alles einen Sinn, plötzlich passte alles zusammen: Krebs zumeist

tödliche Krankheit! Gehirntumore weniger dramatisch als angenommen. Metasta-
sen sind vermeidbar! Was Schockerlebnisse, Dauerstress und Krankheit mitein-
ander zu tun haben. Herzinfarkt, Schlaganfall, Epilepsie in neuem Licht. Warum Morphi-
um Krebspatienten tötet! Unsinn der „Brustkrebsvorsorge“. Wahre Ursache von Brust-
krebs. manche Tumore von alleine wieder verschwinden („Spontanheilung“).

(Die erste Depesche zum Thema „Aufklärung“, völlig überarbeitet und neu herausgege-
ben.) Die hier aufgezeigten Überlebensregeln für Aufklärer sind echte, gültige Gesetze
des Lebens. Wer sich daran hält, wird mit seinen Anliegen voran kommen, wer dagegen
verstößt, wird Schwierigkeiten ernten. Diese Depesche erklärt

und beantwortet überdies die Fragen: „Muss man
kämpfen bzw. wann sollte man kämpfen und wann nicht“? Sie verrät zudem das
Geheimnis, wie man Negatives in Positives umwandelt.

Das Sonderheft hat 28 Seiten, Depeschenpapier,A4, s/w, Einzelpreis € 5,-.

keine
konkret

Warum
Doppelheft, 32 Seiten,A4, s/w: € 6,40

acht fundamentale
Regeln fürs Überleben als Aufklärer

16 Seiten,A4, s/w, € 3,20

Krebs und die fünf Naturgesetze einer neuen biologischen Medizin ein
radikal neuerAnsatz zum Verständnis des biologischen Krebsgeschehens!

Menge/Preis

SEPA-Lastschriftmandat (vormals „Einzugsermächtigung“)

Kreditinstitut (Name und BIC) IBAN
DE _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _

Name, Vorname Straße und Hausnummer PLZ und Ort

Hiermit ermächtige ich den Sabine Hinz Verlag,Alleenstr. 85, 73230 Kirchheim, von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen.
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Sabine Hinz Verlag auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

(Datum und Unterschrift)

Bitte senden Sie mir auch:

€
zuzüglich Porto
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